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lief) liegen bie Perbäftniffe im Perfebr Pafef=©biaffo, mo nor
bem Krieg ber hefte 3ug eine $abr3eit non 7 Stunben 10 Pti»
nuten aufmies, mäbrenb beute bie fcbneflften 3üge rtiebt ein»

mal 5 Stunben benötigen unb aueb 'bie ©ütersüge febneffsugs»
mähig beförbert merben.

Hanb in Hanb mit biefen beträcbtficben gabrseitoerfür»
Bungen ging ein fortmäbrenber 21usbau unb eine Perbicbtung
bes 'Fahrplans. SBenn auch beute ber gabrplan megen ber
auhergemöbnfieben 3nanfprucbnabme bes ©ifenbabnapparates
als ©an3es im Sntereffe ber Sicberfteffung ber ßanbesoerfor»
gung eine geroiffe ©infehränfung erfahren muh unb im ßeiefü»
nerfebr aus gleichen ©rünben ein Pücfbifbung nicht 3U umge»

er 5® »che 31

ben ift, fo banbelt es fich hier um 3ufunftstenben3en, bie naef
bem Krieg fieb in oerftärftem Ptah burchfefeen merben.

Sas Scbmei3erooIÎ mirb einem gefunben ^elbftbebaup=
tungsmiften feiner Staatsbabn, ber fieb in einer betrieblichen
tecbnifcben unb fommer3ietten 2ßeiterentmi<ffung bes nationin
fen Sransportinftrumentes äuhert, feine 2Inerfennung nicht
oerfagen. ©s mirb nicht sufefet im Hinbticf auf bie eminenten
Sienfte, bie unfere ©ifenbabnen Poff, 2Birtfcbaft unb ßanbes*

oerteibigung in ber gegenmärtigen Kriegsseit jeben Sag er»

neut Ieiften, bureb eine 2Inpaffung ber ©efefegebung ber Seine*

ne jene finan3ielle Peufunbierung ermöglichen, bie ihre 3m
fünft ficberfteltt.

bent Laboratorium
Sas ßaboratorium bes 23. 6. K. teilt mit:

Unter ber Pe3eicbrtung Oeletfaß ober ©rfatj für Salatöl
finb uns gelblich gefärbte, mie Det ausfebenbe gtüffigfeiten gur
Unterfubung unb Pegutacbtung übergeben morben. Suroeilen
mar bie Pemertung beigefügt: Ser Deferfah fei nur für Salate
beftimmt, für Koeb3me<fe nicht 3U nerroenben.

Sie Unterfuchung biefer „Deferfafee" ergab, bah fie 92 bis
97 % 2Baffer enthalten, ba3U fam irgenb ein Pinbemittef. mie
2tgar*2Igar ober neuerbings Spfofe, Stoffe, bie in einer Plen»
ge non 2;—5 % im 2ßaffer aufgeföft, bemfelben eine ölige Pe=
fchaffenbeit oerleiben. Sas ift alles! Sie fotlen ba3U bienen, im
Haushalt felbft Safatfauce gu bereiten. Sie 23emerfung, bah
biefe „Deferfafee" fich 3um Kochen nicht eignen, ift aflBUtuabr,
benn bis jefet ift es noch niemanben gelungen, mit 92—95 %
mafferbaftigen Präparaten etmas Pecbtes 3U fochen.

Siefe „Deferfabe" bürfen feine Konferoierungsmittef ent»

halten, bie 3?ofge baoon ift, bah bas Probuft leicht in 3erfet»
3ung übergebt, es beginnt 3U ftinfen unb mirb überhaupt um
geniehbar. Sie Hausfrau mirb gut tun, fofebes 3eitg nicht 3U

fartfen, benn ber Preis oon ©r. 2.— bis 2.30 per ßiter tft
roabrtich arg übertrieben.

3n biefem 3ufammenbang fei ausbriieftieb barauf hinge*
miefen, bah „Deferfafee" nicht 3U oermecbfeln finb mit ben Sa-
latfaucen, metche beftimmten gefefefiefeen Plinbeftanforberun»
gen entfprechen müffen. Unfere Konfumoereine oermittefn mit
©rfofg einige bemäbrte Safatfaucemarfen, bie alferbings ötfrei
finb, bafür aber mit menig Def im Haushalt noch mefentlich
oerbeffert merben fönnen. Stoffe, bie Oef erfehen, gibt es fei»

ber nicht. Sen Hausfrauen möchten mir febr empfehlen, mit
ben ffeinen Pationen Oef fo oorsugeben, bah man ben guten
fäuftichen Safatfaucen je nach Pebarf ffeine Defmengen, 3. P.
ein bis 3toei ©hföffef Oef auf % ßiter Safatfauce, bas ©emifcb
oor ©ebraueb jemeifs fräftig febüttefn, beifügt. Pur auf biefem
fparfamen 2S3ege bürfte es gelingen, im Haushalt bas Del 3U

ftreefen.

gugeubfaïjrien jurn Sungfraujodb
Sas Petreten bes ein3igartigen Paturftücfes, bas bie

Sungfraubabn erfebfieht, bifbet fängft nicht mehr ein Porrecht
ber Prioifegierten. Schon feit einigen fahren gelten auf biefer
Pergbabn ftarf oerbitligte Sdjufteifetajren, melcbe alle Schuh
ftufen umfaffen, oon ber unterften Polfsfchufffaffe bis hinauf
3U ben Stubenten ber Unioerfitäten, ber ©ibg. Secbnifcben
Hocbfchufe, ber Hanbefsbochfcbufe ufm. Siefen Por3ug genie»
hen auch bie anerfannten 3ugenbotganifationen, mie Pfab»
finber, Kabetten, Plifitärifcfeer Porunterricht, 3ugenborganifa=
tion bes S. 21. ©. ufm. ©erabe in biefem 3abre foil bie Scbmei»

3erjugenb miffen, bah fie nicht auf ber Kleinen Scbeibegg ober

oor ber fÇetsmanb am ©igergfetfeher Halt 3U machen braucht,

fonbern bah fie auch auf bem 3ungfraujocfe millfommen ift.

©ang fueg b'Heimet a!

3n ben lebten 3abren haben sablreiche Plittetfcfeuïîfaffen

auf ihren Schutreifen bas 3ungfraujocb befuebt. Sie haben fnf
babei nicht auf bie Pefichtigung ber intereffanten technifchen

2Infagen unb auf bie Pemitnberung ber erhabenen Hocbœelt

befchränft, fonbern finb unter ber ßeitung bemäbrter Pergfiif»

rer meiter in bie ©tetfehermeft oorgebrungen. Stuf ben JBan-

berutigen 3U ben Konforbiabütten, 3um Plärjefenfee unb pn
Paturreferoat bes 2IIetfcbmatbes, ober über bie ßötfcfjenlücfe

in bas Dolfsfunbfich unerfchöpffiche, urmücbfige ßötfcbentaf, er»

öffnen fieb ben Schülern, als millfommene ©rgänBung bes lim

terriebts, ©inblicfe in bie Patur unferer böcbften Pfpen, an Me

fie fonft faum fo nahe beranfommen.

Sür bie Schufen ber oberen Stufen ftebt nun auch äne

noch oief 3U menig befannte Stätte ber 2Biffenfchaft offen. Sie

Hocftalpine Sorfcbungsftation auf bem 3ungfraitjoch geffcifef

bie Pefichtigung ihrer ßaboratorien unter ber Porausiehi*
bah ber fübrenbe ßebrer fich mit bem Präfibenten ber b#
aloinen gorfebungsftation 3ungfraujoch, Herrn Profeffor St.

2Ifepanber oon Pturaft, Pübfplah 5, Pern, oorber in Perbin»

bung fefet unb auf ©runb bes bort eingeholten Ptateriafs bie

Shüfer an Ort unb Steife bureb einen fursen Portrag über

bie Sorfchungsftation orientiert. Solche Sübrungen foffen ben

Stubenten unb fPittetfcbiilern einen Pegriff oon ber bort ge=

feifteten fÇorfcberarbeit geben unb 3ugleich 3ur Sörberung bes

afabemtfehen Pachmucbfes beitragen.
3m 3ubifäumsjabr ber Scbmei3 ift für bie Schufen Me

3ufabrt in bas 3ungfraugebiet febr erleichtert bureb ftotfe 6t-

mäßigungen auf allen Pahnen.

Plein Scbmei3erfanb, ich liebe biet)!

Su bift bas fchönfte Heimatfanb,
©in 2Bunbermerî aus ©ottes Hanb.
Ptit beinen Söhnen alle 3eit
Sübl eins ich mich in 3?reub-unb ßeib.

Plein Schmeiserfanb, ich gfaub' an bieb!

Su ftebft afs bebres SriebensBelt
3m toifben 253anbef biefer 2Bett,
Su bfeibft, menn ringsum fie oerborrt,
Ser gofbnen Sreibeit ftarfer Hort.

Plein Schmei3erfanb, ich bante bir!
Su nabmft mich treu in beine Hut.
3ch lohn' es bir mit meinem Pfut,
2Benn je ein Sfeinb mit Pot unb Sob

Plein teures Heiligtum bebrobt.
Sr. S. ©h-
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lich liegen die Verhältnisse im Verkehr Basel-Chiasso, wo vor
dem Krieg der beste Zug eine Fahrzeit von 7 Stunden 10 Mi-
nuten aufwies, während heute die schnellsten Züge nicht ein-
mal 5 Stunden benötigen und auch die Güterzüge schnellzugs-
mäßig befördert werden.

Hand in Hand mit diesen beträchtlichen Fahrzeitverkür-
zungen ging ein fortwährender Ausbau und eine Verdichtung
des 'Fahrplans. Wenn auch heute der Fahrplan wegen der
außergewöhnlichen Inanspruchnahme des Eisenbahnapparates
als Ganzes im Interesse der Sicherstellung der Landesversor-
gung eine gewisse Einschränkung erfahren muß und im Leicht-
verkehr aus gleichen Gründen ein Rückbildung nicht zu umge-

er W-che Nr. Zi

hen ist, so handelt es sich hier um Zukunftstendenzen, die nach
dem Krieg sich in verstärktem Maß durchsetzen werden.

Das Schweizervolk wird einem gesunden Selbstbehaup-
tungswillen seiner Staatsbahn, der sich in einer betrieblichen
technischen und kommerziellen Weiterentwicklung des nationa-
len Transportinstrumentes äußert, seine Anerkennung nicht
versagen. Es wird nicht zuletzt im Hinblick auf die eminenten
Dienste, die unsere Eisenbahnen Volk, Wirtschaft und Landes-
Verteidigung in der gegenwärtigen Kriegszeit jeden Tag er-
neut leisten, durch eine Anpassung der Gesetzgebung der Schsi-

ne jene finanzielle Neufundierung ermöglichen, die ihre Zu-
kunft sicherstellt.

Aus dem Laboratorium VSK.
Das Laboratorium des V. S. K. teilt mit:

Unter der Bezeichnung Oelersatz oder Ersatz für Salatöl
sind uns gelblich gefärbte, wie Oel aussehende Flüssigkeiten zur
Untersuchung und Begutachtung übergeben worden. Zuweilen
war die Bemerkung beigefügt: Der Oelersatz sei nur für Salate
bestimmt, für Kochzwecke nicht zu verwenden.

Die Untersuchung dieser „Oelersatze" ergab, daß sie 92 bis
97 ?s> Wasser enthalten, dazu kam irgend ein Bindemittel, wie
Agar-Agar oder neuerdings Tylose, Stoffe, die in einer Men-
ge von 2—5 im Wasser aufgelöst, demselben eine ölige Be-
schaffenheit verleihen. Das ist alles! Sie sollen dazu dienen, im
Haushalt selbst Salatsauce zu bereiten. Die Bemerkung, daß
diese „Oelersatze" sich zum Kochen nicht eignen, ist allzuwahr,
denn bis jetzt ist es noch niemanden gelungen, mit 92—95 °X>

wasserhaltigen Präparaten etwas Rechtes zu kochen.

Diese „Oelersatze" dürfen keine Konservierungsmittel ent-
halten, die Folge davon ist, daß das Produkt leicht in Zerset-
zung übergeht, es beginnt zu stinken und wird überhaupt un-
genießbar. Die Hausfrau wird gut tun, solches Zeug nicht zu
kaufen, denn der Preis von Fr. 2.— bis 2.30 per Liter ist
wahrlich arg übertrieben.

In diesem Zusammenhang sei ausdrücklich darauf hinge-
wiesen, daß „Oelersatze" nicht zu verwechseln sind mit den Sa-
latsaucen, welche bestimmten gesetzlichen Mindestanforderun-
gen entsprechen müssen. Unsere Konsumvereine vermitteln mit
Erfolg einige bewährte Salatsaucemarken, die allerdings ölfrei
sind, dafür aber mit wenig Oel im Haushalt noch wesentlich
verbessert werden können. Stoffe, die Oel ersetzen, gibt es lei-
der nicht. Den Hausfrauen möchten wir sehr empfehlen, mit
den kleinen Rationen Oel so vorzugehen, daß man den guten
käuflichen Salatsaucen je nach Bedarf kleine Oelmengen, z. B.
ein bis zwei Eßlöffel Oel auf bs Liter Salatsauce, das Gemisch

vor Gebrauch jeweils kräftig schütteln, beifügt. Nur auf diesem
sparsamen Wege dürfte es gelingen, im Haushalt das Oel zu
strecken.

Jugendfahrten zum Jungfraujoch
Das Betreten des einzigartigen Naturstückes, das die

Iungfraubahn erschließt, bildet längst nicht mehr ein Vorrecht
der Privilegierten. Schon seit einigen Iahren gelten auf dieser

Bergbahn stark verbilligte Schnlreisetaxen, welche alle Schul-
stufen umfassen, von der untersten Volksschulklasse bis hinauf
zu den Studenten der Universitäten, der Eidg. Technischen

Hochschule, der Handelshochschule usw. Diesen Vorzug gerne-
ßen auch die anerkannten Jugendorganisationen, wie Pfad-
finder, Kadetten, Militärischer Vorunterricht, Iugendorganisa-
tion des S. A. C. usw. Gerade in diesem Jahre soll die Schwei-
zerjugend wissen, daß sie nicht auf der Kleinen Scheidegg oder

vor der Felswand am Eigergletscher Halt zu machen braucht,

sondern daß sie auch auf dem Iungfraujoch willkommen ist.

Gang lueg d'Heimet a!

In den letzten Iahren haben zahlreiche Mittelschulklassen

auf ihren Schulreisen das Iungfraujoch besucht. Sie haben sich

dabei nicht auf die Besichtigung der interessanten technischen

Anlagen und auf die Bewunderung der erhabenen Hochwelt

beschränkt, sondern sind unter der Leitung bewährter Bergfiih-

rer weiter in die Gletscherwelt vorgedrungen. Auf den Wan-

derungen zu den Konkordiahütten, zum Märjelensee und zum

Naturreservat des Aletschwaldes, oder über die Lötschenliicke

in das volkskundlich unerschöpfliche, urwüchsige Lötschental, er-

öffnen sich den Schülern, als willkommene Ergänzung des Un-

terrichts, Einblicke in die Natur unserer höchsten Alpen, an die

sie sonst kaum so nahe herankommen.

Für die Schulen der oberen Stufen steht nun auch eine

noch viel zu wenig bekannte Stätte der Wissenschaft offen. M
Hochalpine Forschungsstation auf dem Iungfraujoch Mât
die Besichtigung ihrer Laboratorien unter der Vorausschm,
daß der führende Lehrer sich mit dem Präsidenten der hch-

alpinen Forschunqsstation Iungfraujoch, Herrn Professor Dr.

Alexander von Muralt, Bühlplatz 5, Bern, vorher in Verbin-

dung setzt und auf Grund des dort eingeholten Materials à
Schüler an Ort und Stelle durch einen kurzen Vortrag über

die Forschungsstation orientiert. Solche Führungen sollen den

Studenten und Mittelschülern einen Begriff von der dort ge-

leisteten Forscherarbeit geben und zugleich zur Förderung des

akademischen Nachwuchses beitragen.
Im Iubiläumsjahr der Schweiz ist für die Schulen die

Zufahrt in das Iungfraugebiet sehr erleichtert durch starke Er

Mäßigungen auf allen Bahnen.

Mein Schweizerland
Mein Schweizerland, ich liebe dich!

Du bist das schönste Heimatland,
Ein Wunderwerk aus Gottes Hand.
Mit deinen Söhnen alle Zeit
Fühl eins ich mich in Freud und Leid.

Mein Schweizerland, ich glaub' an dich!

Du stehst als hehres Friedenszelt
Im wilden Wandel dieser Welt,
Du bleibst, wenn ringsum sie verdorrt,
Der goldnen Freiheit starker Hort.

Mein Schweizerland, ich danke dir!
Du nahmst mich treu in deine Hut.
Ich lohn' es dir mit meinem Blut,
Wenn je ein Feind mit Not und Tod

Mein teures Heiligtum bedroht.
Dr. F. Sch.
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